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Japan offnet sich heute dem Christentum. Würde Japan ahrunez
sSCINET KEigenart 11 Denken christlich werden, ware mıt Japan 1€ Syn-
these gefunden. Ist aber einmal i Japan dieses große Problem gelöst,
dürfen WIT mıt echt hoffen, daß auch die anderen Völker des Ostens ]  am

selben Sınne beeinflußt werden. Das aber würde CiINe größere Sicherheit
für den Weltirieden bedeuten als alle Friedenskonferenzen un Völker-
vertrage. Darın liegt die Weltbed ecukLung der chrıistlıchen Mis-

101 1n Japan VOo  — heute.

Nahrungsbedari und nterern hrung
Von MARTINI

Nach dem Zusammenbruch Deutschlands Jahre 1919 führte Starling,
der bedeutendste englische Physiologe des legten Jahrhunderts,
offiziellen Bericht ber die Ernährungsverhältnisse iin Deutschland dUS, da
d  1€ nationale Widerstandskraft vorzüglıch durch die Aushungerung der
städtischen un inshesondere der handarbeitenden Bevölkerung gebrochen
worden SCL. Es s5€e€1 Versagen der körperlichen, geıstıgen un
seelischen Krafte gekommen,. weıt verbreiteter Verdrossenheit und off-
nungslosigkeit. Starling schägte damals, 6S würden C11€6E oder Sar ZWEe1

(GFenerationen vergehen, bhıs die körperlichen Schäaden der Aushungerung
wieder ausgeglichen Es dauerte nicht Jange, ber immerhiın viele
Jahre, bis siıch das deutsche olk VO den Folgeen der Aushungerung körper-
ich wieder erholt hatte

In dem JeBt beendeten Krieg War die Ernährungslage lange eıt besser als
erstien Weltkrieg. ber die andersartigen körperlichen un seelischen

Beanspruchungen un Leiden der Zivilbevölkerung um größer.
o Nar auch diesmal die Widerstandsfähigkeit sıch auf das schwerste
erschüttert, und 1Nu die Jahren erreichte Leichtgläubigkeit ıcht —

erheblicher Volksteile, die Raffiniertheit der nationalsozialistischen Propa-
ganda un die Härte der Regierungsform verdeckten diesen Zustand Kurz
VOoO  va un nach dem Kriegsende brach Deutschland erst recht Kata-
strophe USsSammen, mıt der 1e VOo 1913/19 LIroBß dem Fehlen der damaligen
Revolution kaum Vergleich aushält.

1€ VOo Standpunkt der Volksgesundheit gefährlichste Auswirkung
dieses Zusammenbruchs 1st die Herabsegung der Lebensmittelrationen.
Wenn ber Unterernährung und Hunger un: ber die Leiden gesprochen
wird die diese uüber 1e VOo ıhnen betroiffenen Menschen un Völker S
bracht haben, malen sich diese Folgen den Darstellungen der eıt-

un der Geschichte sehr verschieden aUS. Tatsäachlich sıind auch die
Leiden sehr verschieden: JC nach Alter un Konstitution wird. der Hunger
subjektiv anders empfunden un wird sich objektiv anders uswirken. Ein
iınd leidet 1n seelischer Beziehung der gleichen Unterernährung mehr



als ein Erw chsener. Altere Leute aber geh ntie ihren Einwi
mehr ı SaNzen zurück alsMenschen iı11 kräaftigenAlter Wiederum sind
die Folgen SaNZ anders, J6 nachdem Ccs sıch ecC1Ne exireme, aber relativ
kurze Hungersnot handelt denken WITr die alten Schilderungen VO

belagerten Festungen oder ohb sich C106 Unterernährung WENISECEC akuter
Form ber Jahre hinauszieht.

Was wWIr be uns als Hungerfolgen erlebten un erleben, un Vor allem
das W as das olk als solche empfindet gipfelt Schilderungen und Bıil
ern des Hungers aus Konzentrationslagern, den schwersten Graden der
Abmagerung, Zuständen VO Wassersucht den €nN. Hungerödemen
31t allgemeiner Hinfälligkeit und gelsliger Apathie. Diese emen Grade
der Unterernährung bringen tragısche Folgen für den einzelnen mıft sıch,
S16 sınd aber och ıcht häufig geworden, daß sS1€6€ gleichsam Straßen-
bild schon auffallen wuürden. Eın größerer eıl des Volkes leidet
bewußt oder unbewußt 1Ner Unterernährung, die WENISZECET schwer 1S1,
die deshalb auch wWwCNIıger die Augen springt, die aber folgenschwer
werden ann. Sie wirkt sich zuerst den Lagen aQus, denen besondere
Ansprüche gestellt werden, der Arbeit Die yleiche Arbeit macht
dann mehr Mühe als früher, sS1C wird als anstrengender empfunden, S16 wird
Jlangsamer geleistet un das Arbeitsergebnis ist er. In den Anfängen

solchen Hungerperiode ist diese zwangsläufige Entwicklung och iıcht
das Bewußtsein des Volkes gedrungen, sS1e ıst och nıcht anerkannt un

wird als Faulheit un Übelwollen ausgelegt.
Das Gefühl der verringerten Arbeitsfähigkeit wird dort ehesten be-

wußt w  S cs unmıttelbaren wirtschaftlich schweren Folgen fuührt der
beruflichen Arbeit. Ahnliches silt auch für die e1st1ge Arbeit Hier sind

1€ Klagen ber mangelnde Konzentrationsfähigkeit, ber Vergeßlichkeit
ber Müdigkeit und e1INe ungewohnte Unfähigkeit ZU Nachtarbeit, die
Vordergrund stehen Mehr qls e1m körperlich Arbeitenden sehen WIL er
h die besonderen Unterschiede der JT emperamente un Charaktere. Der
G(Gebrauch VO Reizmitteln aAauUus dem Schaß der Apotheken ann bei der
geıstıgen Arbeit länger qals hbei der körperlichen C111 heranwachsende
Leistungsunfähigkeit verdecken. uch Reizbarkeit und Mißmut gehören
hierher. Sie brauchen aber nıcht Nnu dem Gefühl des Unvermögens ent-

’ S16 können auch direkte Auswirkungen spezlieller Unterernährungs-
folgen darstellen, Merkmale Nner ervose Übererregbarkeit

Das olk sieht Bedrohung auch heute och 11 diesen unmıttel-
Aaren Hung erfolgen;: es hat dabei recht Ssoweıt s1€e Arbeits-

fähigkeit untergraben un den Wiederaufbau gefährden Die Schwere des
FEinzelschicksals ertullt sıch aber vielmehr den Nn

Nn, indem die Unterernährung anderen Krankheiten den Weg
bahnt /eitere schädliche Faktoren helfen der Unterernährung die Wider.
standskraft herabzusegBen (Ganz besonders sınd die Überbelegung der Woh-
NUuNScCH, die Kälteschädigungen und die Hemmnisse, die S1  ch aus-



ende st dem Bo Tentig 181 geCcı
Yr eıt kesekbten Widerstandsfäh usbreitung aller ansteckenden Kran
heiten ZU begünstigen,

S haben dieWas die akuten Infektionskrankheiten anlangt,
meılsten vVvon ihnensich erträglicheren Grenzen gehalten, als befürchtet
werden mußte. Es gilt 1€s insbesondere vVvVOo Scharlach und Diphtherie. Für
ihr epidemiologisches Auftreten tragen Faktoren die Verantwortung, die
sich der menschlichen Beeinflussung weitgehend entziehen un: die uns

ihren Gründen großenteils unbekannt SIN  d Nach Kriegsende gelang Cc5, die
Fleckfiebergefahr bemerkenswert kurzer eıt abzufangen. Es ıst 1€es
chenso als KErfole des ULSeTeTr Bevölkerung innewohnenden Reinlichkeits-
bedürfnisses anzusehen, wW16 als Ergebnis desinfektorischer Maßnahmen.
Allerdings sınd mehr 1y p u s r k vorgekommen als se1ıt

langer Zeit Auffallend wa  pg be1i mehreren Typhusepidemien des westlichen
Gebiet  S  & die eroße Sterblichkeit nd die vielen Rückfälle Wenn die Sterb-
lichkeit jetzt iroBß un verstärkter Heilmaßnahmen, die WLLE bei frü
heren Epidemien och nıcht oder doch 19808  _ sehr ausnahmsweıse angewendet
haben, e1116 besonders hohe WAar, muß m1t erheblicher Wahrscheinlichkeit
damit gerechnet werden, daß die Herahbsegung der Widerstandsfähigkeit mıt
schuld daran Irug Es WaIre jedenfalls leichtfertig, wenn an aus der Tat
sache., daß bıshergroße Epidemien ausgeblieben sınd., den Schluß ziehen
wollte, da{f die ZU eıt überhaupt keine erhöhte
Bedeutung hesige. Wenn 111 der kommenden eıt der weıter
unterernährten, zusammengepfercht wohnenden Bevölkerung M1iNle

Grippeepidemie ausbrechen ollte, häatte Ss1€ alle Aussichten, € -

gewöhnlich bösartigen Charakter anzunehmen.
Wesentlich anders gestaltet ist JeBßt schon die Lage bei der wichtigsten

der chronischen Infektionskrankheiten, der u l 6 Für den Ärzt,
der offenen Auges und ehrlichen Sınnes die Entwicklung verfolgte, konnte
schon se1ıt 1943 eın Zweifel darüber bestehen, daß die Lungentuberkulose
11 Ansteigen Nar. Die leitenden Stellen der nationalsozialistischen Gesund-
heitsführung wollten 1es nıcht wahrhaben, W äads>s beı ihrer grundsäßlich
wahrhaftigen Finstellung nıcht anders erwarte WAäarT. Geheime Berichte
des Reichsgesundheitsamtes lassen‘ aber keinen Zweifel daß in dort 1943
über die Tatsache selhbst durchaus Bilde WAÄäar. rst recht hat seıt Kriegs-
ende die Lungentuberkulose erschreckendem Maße umm sich SC

griffen.
Die Zunahme für sich allein bringt ı weıtere Gefahren der Ansteckungs-

möglichkeiten mi1t s1  8 nıcht u innerhalb der Famailie, sondern auch iiln
Sffentlichen Leben, auf den Arbeitsplägen, ı den Eisenbahnen, Trambahnen
USW. Dabei verleitet die große Not viele Kranke dazu,. ihre Erkrankungen
1111 scheinbaren Interesse der Versorgung iıhrer Familien möglichst lange A

verheimlichen un sıch der Aufnahme Krankenhäuser oder sonstige
Stätten, wo S16 als Krankheitsübertraäger ausgeschaltet arcH, entziehen.
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Aber die zahlenmäßigeZunahme der Tuberkulose ıst1Ur der eiNe Teil
unserer dorge. Gleichzeitig mıt der sıch mehr un mehr verschlimmernden
Lebenslage anderte S1  ch schon während de Krieges das 11S$ bis VOT dem
Krieg geläufige Bild der TIuberkulose. Früher Wäar VO vornherein
erhebliche Zahl der Erkrankten durch eiNe grohe Neigung narbiger Aus
heilung (sogen. zırrhotische Tuberkulose) gekennzeichnet: C111 anderer be-
trachtlicher Teil irat 1n Formen auf die ebenfalls relativ mildenun
ZU Ausheilung ne1genden Verlauf nahmen (sogen. produktive Formen):;: 19838  b
eCc1in begrenzter Prozentsaß neıgie damals schon schwerem Zerfall und
hochgradiger Beteiligung des Allgemeinbefindens (sogen. exsudative Tuber-
kulose) Die leute Form War aber früher allgemeinen NUuUr das End
stadium CINCFr jahrelangen Entwicklung Diese Verhältnisse haben sich 1801 den
Jegzten Jahren durchaus verschoben. Die harmlosesten zıiırrhotischen Formen
sınd schon während des Krieges er mehr verschwunden, daß S1€ ZU
eil praktisch keine Rolle mehr spielen. Die WCNIgEr gutartıgen produktiven
Formen hielten sich bis 1943/44 ungefähr das Gleichgewicht‘ mıt den bös
artıgen exsudativen Formen: VOoO da ab schnellt die Kurve der exsudativen
Streuung stark die ohe Damit i1st das tatsächliche Bild der Lage aber
noch nıcht kraß gezeichnet. Wenn WIT die zulegt. enanntien O S-
artıgen Formen der Lungentuberkulose eıter analysıeren
Ze1Lg 6S sıch, daß die Zunahme dieser Fälle ZU WwWEILaUS größten eıl WIe-
derum den d besonders rasch verheerend wıiırkenden bösartigsten For
en ZU ast legen ıst

Es War Von vornherein ZU erwarten, daß mit der UÜberhandnahme der exsudativen, hoch-
fieberhaften, mıt raschem Aufbrauch der Körperkräfte einhergehenden Formen sich uch
d  16 Krankheitsdauer bıs z u m Tode entsprechend verkürzen ur  <r  de. Bis Jahre
1941 /42 rechneten noch miıt durchschnittlichen Lebensdauer VO  ] *2 5() Monaten.
Im Jahre 1945/46 War diese Durchschnittszahl auf Monate gefallen. Es ist bei unNns und
andernorts reine Seltenheit mehr, daß die Tuberkulose sich mit solchen Ungestüm
In Kranken ausbreitet, daß er schon ach wenigen Monaten, nach 21/2, 3 der
Monaten, SPCINET Krankheit erlegen ist. Die Kranken „Schwinden“‘ tatsächlich, WIC inan
SagT, dahın.

Die Erkrankungen, die WITr JebBt sehen., werden besser durch das Wort
h 1 h als durch den Namen Tuberkulose gekennzeichnet. Der

Zerfall der Lungen m1: grohen Höhlenbildungen geht mıiıt asse

haften Produktion VOBazillen einher. Dementsprechend hat jebt seıt lan-
C A erstenmal die Zahl der offenen Tuberkulösen die der geschlos-
sSecNeEN überstiegen

Wir rechneten VOor dem Krieg damit, daß 20—30 Prozent unserer Lungenkranken AUuUSs be-
asteten Familien stammen. Es ıst VO:  —] vornherein ausgeschlossen, daß die gewaltig ber-
handnehmende Tuberkulose, die WITL.Jjetzt erleben, ihre Opfer NUr AaUuUs belasteten Familien
holen könnte: uch Familien und Personen, für die nach Konstitution, Lebensweise und
Beruf die Tuberkulose früher keine Gefährdung bedeutet hätte, sind Jjetzt nicht mehr
S1€E gefeit. Die massenhaften, weıt verbreiteten Ansteckungsmöglichkeiten haben
miıt der Unterernährung un der schlechten W ohnungshygiene die Gefahr vervielfacht und
den Selbstschutz durchbrochen.
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Es ıst wichlig, alle Faktoren, die der Zunahme der Frequenz un der
Bösartirkeit der Tuberkulose beigetragen haben können, daraufhin on-
trollieren, wW1ie groß ıhr jeweiliger besonderer Anteil ıstı Kummer, Sorzen
un übergroße Strapazen gab es schon während des Krieges Sie alle
sind geeıgnet, die Widerstandskraft VOoO Körper, Seele un: Geist VeTIT-

mindern. In vielen Fällen liegt cs auch bei uUuNnserem Krankengut aufder
and daß diesen Faktoren eiINe ausschlaggebende Rolle für Ausbruch un
Verlauf der Tuberkulose zukam. Sie allein können aber die rapıde Ver-
schlechterung gerade ach Kriegsende iıcht erklären. Die Fälle rekrutieren
siıch bei Durchsicht grohen Krankengutes auch nıcht be-
tontien Maße dUus ungunstigen Wohnbedingungen, daß WITr darın 1nNe€e aAaUus.-

reichende Erklärung fur die JjebBıge Zunahme der Tuberkulose finden onn-
ten Wohl aber oördert die Unterernährung der Bevölkerung sowohl die
Ausbreitung WIe die Bösartigkeit _ der Tuberkulose, weıl die Herabsegung
der Widerstandskraft, die durch die Unterernährung bewirkt wird, den
beiden Vorschub eıstet Die Unterernährung ist auch er WYaktor, der für
en weıltaus größten Teil L1SCeTeTr Kranken ausschlaggebend zutrifft,
für diejenigen, be  1 denen C111C6 subjektive Unterernährung iıcht vorzuliegen
scheint, weiıl s 16 nıcht eigentlich Hunger leiden hatten.

Wenn WITr die Unterernährung ı ıhrer Bedeutung für dieVolksgesundheit
untersuchen, sınd bei iıhr 7.W 61 Dinge unterscheiden. Wir InNUusSssSenN die
allgemeın kalorische (quantitative) Unterernährung TENNeEN VOonn

den Wirkungen der - 7, | (q u 13 1 n) Unterernährung
Bezug auf die hochwertigsten Bestandteile unserer Ernährung.

Enthalt 10€ Kost c  ] Kalorien, werden die Reservedepots des
Körpers allmählich eingeschmolzen. Dabei werden zuerst 1€ Kohlehydrate,
das heißt die Glykogenbestände des Körpers aufgezehrt. Be ihrer Kleinheit
kann dies 1IQNHINeTr 1Ur e1Ne€eE SaNz vorübergehende Aushilfe SC die Lebher
enthält auch ı günstigsten Fall nıicht mehr alsDGramm Glykogen
7 4.0—400 Kalorien, e111€6 Menge, die schon be leichten ber WEN1SC
Stundeh sıch erstreckenden Anstrengung aufgebraucht ist Die weıtere

(‚Iykogenreserve des Körpers aber, die 111 den Muskeln liegt, wird dort
stark festgehalten, daß S16 11LUTL bei schwerster Unterernährung ur kalor1-
schen Verwertung kommt Es INUSSEN also andere KReserven des Körpers SCHIN,
die der Unterernährung herangezogen werden, un ZWAar sind 6S die

t d 5 1€ angegriffen un Glykogen umgeschmolzen werden,
ın als Kalorienspender dienen. Erhebliche CISCHE Fettbestände OnN-
en hber lange eıt hindurch zusäglich als tägliche Kalorienspender
dienen. In normal ernäahrten Bevölkerung hat jeder Gesunde ZeW
Fettdepots; s1€ schwanken eım Erwachsenen zwischen bis un mehr

Kilogramm. Je größer S16 sınd, umso Jaänger wird 6S unter der Voraussegung
gleichen individuellen StoffwechselumsabBes und gleicher Arbeits:

Jeistung dauern, hıs sich die Folgen Unterernährung unangenehm be
merkhar machen. Einer Fettreserve VOoO ZAR 25 kg entspricht e11 Kalorien-



wer von 225 000 Kalorien. Wenn aus iıhr taglich00 rıe von
außen zugeführten Nahrung beigesteuert werden, werden nıcht gerals 1125 Tage, also Jahre, vergehen, bis die KReserven aufgezehrt sınd,

Diese Periode des Jangsamen Verbrauchs hat der größte eıl der deutschen
Bevölkerung schon Jängst hinter sıch. Fettdepots sind bei Selbstversorgern,He Angehörigen des Lebensmittelgewerbes_ und Kreisen, die besondere
Beziehungen haben, noch vorhanden. aber auch bei ihnen bis auf
Ausnahmen 11 sehr herabgesegter Menge. Der us größte Teil des
deutschen Volkes hat keine, jedenfalls keine ertenFettreserven
mehr.

Der Eiweißverbrauch des Körpers irıtt demgegenüber bei unterkalori-
scher Ernährung rerst Zzuruück. Aus Untersuchungen VO di

usk un Du Bois kann das mıf Sicherheit geschlossen werden ach em
Verlust der Fettdepots wırd aber auch, der verstärkte Eiıweißabbau Ver-
meiıidlich und erst recht bei eiweißarmer Kost Wenn der Körper aber

Eiweiß verzehrt., bekommt 6S ihm schlecht Lange bevor sıch
krasse und eindeutige Bilder wW1€e das Hungerödem einstellen, hat der

quantıfatıv (kalorisch) und qualitativ (Eiweiß Unterernährte schon gelitten,
ohne daß dies eindeutie erkennbar oder überhaupt ohne lieres ZU Aus
druck gekommen sSec1in braucht. Es kommt ZUuU  m Senkung des Blutdrucks
und vermehrtem häufigem Harndrang; die 1  1ge Spannkraft 1a0t ach
während gleichzeitig 1N€e größere körperliche Ermüdhbarkeit deutlich wirdqd
und die Leistungsfähigkeit zurücKgeht. Arbeiten., die bisher ohne besondere
Anstrengung bewältigt wurden, werden 16808 och miıt Mühe oder überhaupt
nicht mehr, jedem Falle unokonomisch ausgeführt Auf seelischem (ze:
Inet sınd die Auswirkungen selbstverständlich vVvon Mensch ensch sehr
verschieden: bald stehen mehr Reizbarkeit und Übererregharkeit, bald mehr
Unlust, Verdrossenheit und Teilnahmlosigkeit ı Vordergrund.

Der noch erträgliche kalorische Mindestbedarf ıst keine feste
Größe, da Vo Körpergröße, Gewicht Alter und körperlicher Arbeits-
Jeistung abhängt D  1€ besonderen Ansprüche der gyeıstıgen Arbeit sınd kalo-
rısch nıcht faßbar. Daß starke 1ge Arbeit esonderem Maße VO

ausreichenden Eiweiß (und auch Fett-) Gehalt der Nahrung abhängig
Nı 1st sechr wahrscheinlich Exakt INESSEN können wWITr 16808 1€ 111 uhe-
I er n d verbrauchte bzw. die In iıhm benötigte Kalorien-

Grundumsag, KRuhe-Nüchternumsaß (basal metabolisme) Er 157
seiNer Natur nach u ausreichend für dauernd Zustand völliger
Untätigkeit Lebenden Mit dieser FEinschränkung können die Kalorien des
Grundumsaßes (Ruhekalorien) immerhin als die Grundlage des Kalorien-
‚edarfs gelten, der der weıtere, durch Arbeit, überhaupt durch jede Be
WeZuUNS bedingte Kalorienbedarf (Arbeitskalorien) addieren ıst. Beide
ZUSsSa  en ergeben erst den wirklichen Bedarf.

Der Grundumsatz WIT:  d bestimmt, indem die Sauerstoffmenge wird, die der
Untersuchte 1m nüchternen Zustand und be völliger Ruhe ıIn ehn inuten verbraucht. Aus



enbeda
ank den ausgedehnt: nt rsu unse de letzt Jahrzehnte s 111 WILr heute in der

Lage, für einen stäffwechselg‘äsunden Menschen den gehörigen Kalorienbedarf hinreichend
vorauszusagen. Insbesondere haben Harris und Benedict ın umfassenden Untersuchun-

gen un tabellarischen Zusammenstellungen die Unterlagen hierfür bereitgestellt. Mit deren
Hilfe ist es uch möglich, den urchschnittlichen Grundumsatz einer Bevölkerung (eines
Kollektivs) anzugeben, falls die nötigen Kinzelunterlagen für viele Personen vo\(liegen,daß eın Durchschnitt errechnet werden kann, der keine oroße Streuung ergibt.

Schon bei DUr geistiger Arbeit un hbei R körperlicher Betätigung
ergeben sich über diesen Grundumsat hinaus 1e1 energetische nd kalo
rische Beanspruchungen, daß auch bei r 1 cher ht arb 1t
(T r In ch r: der Wert der Gesamtkalorien erfahrungsgemäß
nıicht wesentlich 24.00 Kal liegen darf, wenn eın Abbau der eigenen
Körpersubstanz vermieden werden soll Die - den durchschnittlichen G(Grund-
umsaß übersteigenden 950 Kalorien werden dabei teils für die eigentliche,
eLW achtstündige Arbeit verbraucht, teils für die auch qaußerhalb der Arbeit
unvermeıdliche Bewegung benötigt. Sie kannn willkürlich un ünwill|kiirlicb
VOo Bewußtsein gesteuert oder unterbewußt se1in.

Zu dieser | M > (D Nn gehören 1m allgemeinen: Kopfarbeiter (mit Ausnahme
derer, die ın Gruppe I1 gehören un da verzeichnet sind) ; also: Beamte, Lehrer, Kauf-
leute, Büroangestellte, Gewerbetreibende, . Schreiber, Aufseher, Friseure, uch manche sıt-
zende Muskelarbeiter, WIe Schneider, Uhrmacher und andere Feinmechaniker äahnlicher Be-
schäftigung, Setzer, ıim allgemeinen uch Hausangestellte.

Je mehr die körperlichen Leistungen wachsen, mehr Nährstoffe, hier ausgedrückt
in Kalorien, müuüssen zugeführt werden. Es hat sich als zweckmäßig erwiesen, alle irgend-
wie beruflich Jätıgen In 1er Gruppen einzuteilen.
Bei mittelschwerer Arbeit werden Je Arbeitsstunde alorien zugelegt werden müssen.

Unter der Annahme eines achtstündigen Arbeiltstages werden sich ZU den 2400 Kalorien
des Normalverbrauchers also. 400 Kalorien addieren, daß diese .&  * 1 f

| h n 2800 Kalorien erhalten sollte. Als Richtberufe dieser I1 Gruppe
können die Buchbinder, Maler, Schuhmacher., Bäcker, Gärtner, Stukkateure, Installateure,
Elektretechniker, Kleinpflasterer un Briefträger bezeichnet werden. Es werden ferner
iıhr gehören: Beamte, Angestellte un: Arbeiter mit stehender un gehender Tätigkeit, Eisen-
bahn- und Postangestellte 1Im Schalterdienst, Chauffeure, Automechaniker, Laufburschen,
(jepäckträger von Lasten bis ko,  I ferner Ärzte, '"Tierärzte und (Jeometer, soweit s1e bei
ıhrer Tätigkeit auf Fußmärsche un Radfahren angewlesen sind der SONST erhebliche
körperliche Arbeit jeisten, Krankenpfleger, Krankenschwestern und Hausfrauen hne Haus-
angestellte bei einem Haushalt über Personen, schließlich alle Berufsstände mit erhöhter
Inf ektionsgefahr.

Bereits ıIn de ersten Gruppe werden sich Sonderregelungen nıcht vermeıden las-
Ssen, Hıer in der IL Gruppe ıst 1€es ıin noch höherem Maße der Fall, un rsSt recht WIT'
bei der 1888 und Gruppe offenbar werden, daß alle allgemeinen Einordnungen 1U: als
unverbindliche Richtlinien gelten können. Schon innerhalb der einzelnen Berufe gibt
Unterschiede, die ur individuell und hbei gENAUET Kenntnis des jeweiligen Betriebes richtig
berücksichtigt werden können. uch die Tarifverträge der einzelnen Gewerbe un! Indu-
strıen können hier nicht ZUu Grunde gelegt werden, jedenfalls nicht bindend, da sı1e nicht
HUr die körperlichen, sondern uch die geistigen Arbeitsleistungen und Qualitäten berück-
sichtigen. Diese ber können bei der Kalorienzumessung nicht gleichsinnig abgegolten
werden. Bei vielen Handwerkern erhält die Arbeit einen wesentlich anderen Charakter,
J® nachdem sSie mit Maschinen der hne solche betrieben wird. Wenn, \TS heute oft der
Fall ıst, Maschinen fehlen un: solange s1e fehlen, werden manche Berufe in einer höheren
(rruppe einzustufen sein, als beim Vorhandensein VOo: Maschinen der all wAare. In
manchen Betrieben ist ‚War schwere oder schwerste Arbeit Zu leisten, ber nicht In allen

täglich, vielleicht (wie In manchen Gießereibetrieben) Nnur jede Woche der Nnur alle
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weı Wochen. Andere Arbeifsgei'ahrefi‚ WIe Efkäitunésfi1iiglichkeit 7öder Gefährdun-
SCh durch gewerbliche Gifte, mehr noch durch bakterielle Ansteckungsgefahren werdenauch Ine Raolle bei der Kalorienzumessung spielen. Kurz, jeder Betrieb und seine einzelnen
Arbeiter und Angestellten werden individuell einzustufen sein. Zuständig hierfür sınd die
Gewerbeaufsichtsämter samımen mit den Gewerbeärzten.

Für die II1IL Gruppe der Schwerarbeiter nuß eın erheblicfies Mehr an Ka-
lorien verlangt werden. ür eiıne Arbeitsstunde muüssen jetzt 150 Kalorien zur Normalkostzugelegt werden, 1200 Kalorien für den achtstündigen Arbeitstag. Es ergeben sich also
3600 kalorien. Unter der Voraussetzung der obigen Einschränkungen gehören /A den
Schwerarbeitern Schlosser, Schmiede, Maurer, Müller, Erdarbeiter (landwirtschaftliche Ar-
keıter), Eisenbahnarbeiter, Wegarbeiter, Lokomotivführer, Heizer, Steinmetzen, Holzarbeiter,Stellmacher, Bauschreiner, Möbelschreiner hne Maschinen
über Tage, Kisengießer und teilweise die W äscherinnen.

®  5 Großpflasterer, Grubenarbeiter
Der | A ch C  C 1 f*  C muß notwendigerweise ‘ eın P UKeHlChen

weiterer Kalorienzuschuß eingeräumt werden. Wenn wir hier ZUF Normalkost Pro Arbeits-
tunde Kalorien hinzuverlangen, Iso für den achtstündigen Arbeitstag 00 Kalorien,sınd die ich ergebenden 4800 Gesamtkalorien nicht Zu hoch, sondern In Anbetracht aller
Erfahrungen von Physiologie, Hygiene und Gewerbemedizin eher A niedrig gegriffen Es
gechören hierher: Bergarbeiter unter Tage, Steinbrucharbeiter und Halzfäller hne Ma.
schinen, Kisengießer und sonstige Hüttenarbeiter In der Schwerindustrie, besonders wenn
SIE der Einwiririmg gıftiger Gase ausgesetzt sin_d.

Die . N ormalverbraucher ber Jahre soilen ın dér ' engii’schen un ameri-
kanischen Besagungszone Deutschlands se1ıt Sommer (Herbst) 1946 1550
Kalorien ProO Jag erhalten. Die größten und dichtest besiedelten Gegenden
haben diese Zuteilungen bisher aber nur _auf dem Papier gesehen. ‚So-erhielt

die Bevölkerung einer Stadt W1€e Bonn in der 05 Zuteilungsperiode
vOoOm November bhis Dezember 1946 (nach Abzug der Ahbfälle: wie Kartoffel-schalen usw.) 1013 Kalorien FEinrechnung VO Kartoffeln
täglıch. Sie sekzten sich en aQaus 29 Kıweiß, Fett und 194
Kohlenhydrate. Die Menschen. unterscheiden deshalb 1 Kheinland undeestfalen eBt Zzwicchen eßbaren Kalorien un Papierkalorien. Es
vibt sich, daß och nıcht einmal der für völlige, ber den SaAaNZCH Tag einge-
haltene uhe berechnete Grundumsaß VOo durchschnittlich 1450 Kalorien
durch die tatsachliche jet5igé Lebensmittelzuteilung gedeckt werden ann,.

Bei der Unterernährung kommen fast immer die hochwertigen Teile
ersti in Wegfall Schon deshalb ıst das Symptomenbild der Unterernährung
durch die spezifischen ID 1 W d e cha besonders charakteri-
sjert. An den eingangs enanntien Merkmalen. d der trockenen und faltigenHaut, den Ödemen, der Hıinfälligkeit, der schwereh Blutarmut trägt die
Liweißverarmung die Hauptschuld. .Hin"tgr diesen drastischen und exiremen
Symptomen A ten aber Aich: die weniger ın die Augen fallenden Fruüh-
Y  e der Unterernährung W1€ Müdigkeit, leichte Anämien., die Er-
n]edrigung des Blutdrucks, die we?t v9rb1;c_a}itfy:te Pol‘laki-sgrie und . N ykturic_aübersehen werden.

D  1€ Frage des  täglichen Eiweißbedarfs W ar jahrzehntelafig; Gegéfisfand
der heißesten wissenschaftlichen Kämpfe. Nach ar] Voit (München
1877) benötigte eın Erwachsener eıne tägliche B Aa fahtr VO 118 Gramıin.

lJügge (1879) und Grub (1333) erklä rFen_ schon die Hälfffe für._ aus-
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reichend. _ Die ‘ Nordamerikanischen Studienkommissionen Dep of
Agriculture) fanden ausgedehnten Erhebungen außerordentlich wech-
selnde Fıweißmengen ı der Nahrungder verschiedenenVO ıhnen kontrol-
ı1erten Familien oder Einzelpersonen. -Es ergaben sıch Schwankungen
schen Gramm un:' 500 Gramm Eiweiß Pro erwachsener Mannn un: Tag

Der alg unentbehrlich bezeichnete Eiweißbedarf sank der Literatur
Jahrzehnte hindurch weıter ab, teilweıseaber Nnu scheinbar, weiıl die
Versuchsbedingungen verandert worden en. Rubner, der VOoOr dem
Weltkrieg ahnlich w1e ClVoit als Optimum 100 bis 10 Gramm Eiweiß g T
ordert hatte, gab auf Grund der Erfahrungen des Weltkrieges daß

Gramm Eiweiß für den Normalverbraucher pPpro Jag genu Wesentlich
nıedriger lagen die Ziffern der Forscher, die weiterhin den .„„minimalen
Eiweißbedarf des Menschen“‘ uüuntersuchten *. Chittenden (1904) erzielte bei
4.0— 60 Gramm Eiweiß Stickstoffgleichgewicht. AÄhnliche Zahlen fand ind
hede 1910 Rubners Schüler I1homa  >5  < erreichte 1909 bıs 1910bei
Kartoffel-ett-Kost mit 25 Gramm Eiweiß Stickstoffgleichgewicht. Die
ber Jahre. den gleichen VersuchspersoneniSı erstreckenden Stoffwechsel-
untersuchungenVOoO Ragnar ließen schließlich keinen Zweifel, daß diese
kleinen Eiweißminıima grundsäglich richtigadaß aber die Größe des IN1ıN1-

malen Eiweinbedarfs VO der Art des zugeführten Eiweißes abhängt. So
fand Berg folgende Staffelung des Eiweißminimums für die wichligsten
Eiweißträger der Kost Milcheiweiß S> Fleischeiweiß 0 —30 O» KFıer-
eiweiß >5 Kartoffeleiweiß I6-—35 S> Roggeneiweiß ; S> W eıizen-
eiweiß 55 Für das VWachstumsalter liegen diese Werte 20—-50
Prozent 1oher. Vergleicht 11a dieseWerte mit den Fiweißrationen unserer

Nachkriegskost,die zwischen und ”5 FEiweiß schwankten, sind diese
ıch schon klein Die Annahme, daß diese Eiweißmenge immerhin

ZU No% noch erträglich WAare, würde aber auf grundsäglichen |Miß-
verständnis der Versuchsbedingungen beruhen, auf Grund deren JeENC FEivweiß-
mıinıma bestimmt worden sınd,. un S16 wurde völligen Fehlschluß
bedeuten. Die oben genannien „Eiweißminima” von Chittenden,
Hindhede,, "T"homas und Berg wurden be1i ne Kost x  NNCH,
die überreichlich Fett un Kohlehydrate enthielt, erreichen, daßda

zugeführteFiweiß wirklich NUurLr ZU Deckung des Eiweißbedarfs des Organıs-
INUS 9ehmndé£\ wurde. So sab Dı Berg bei SC1NECIl Versuchen als Neben:
kost täglich Ce1iINnhalbes Pfund Fett, w as allein schon die Zufuhr vOomnl 7000
Kalorien hbedeutete und mıft en Kalorien:on 1250 Kartoffeln
nıcht WENISCT als 3200 Kalorien atısmachte. Hındh destıeg seiINeCN

Untersuchungen ber das Eiweißminimum bei schwerer körperlicher Arbeıt

- his 4900 Kalorien, die orm VO Kohlehydraten un Feti VOI-

Dieser nach hygienischen Gesichtspunkten bemessene Mindestbedarf Eiweiß DZW.
Stickstoftf darf nicht verwechselt werden mıit dem f=}  SCH. absoluten Stickstoffminımum, das

die Quote des täglichen Eiweißabbaus 11 OUrganismus bei völlig stickstoffreier Kost be-
deutet und Jediglich physiologische Gesichtspunkte 1ı4M Auge hat,
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abreicht wurden! Im Gegensab azu wird be kalo ungehugen
Nahrungsaufnahme und Eiweißzufuhr das mıt der Nahrung SC-
üuhrte Eiweiß als Kalorienerzeuger verbrannt und das körpereigene Organ-
eiweiß der Muskeln und der Leber Z Blutplasmaeiweiß zurückverwandelt
(zu Serumalhumin) Muskeln und Leber können bı ZUFC Hälfte ihres
Eıweißbestandes einbüßen. Damit 1st aber auch schon Schädigungen
der Struktur der betroffenen Organe gekommen, VO denen diese Sı
kaum mehr manchmal überhaupt nıcht mehr erholen können. Daraus -
Wlären sıch die unverständlich langen Genesungszeiten ach Unter-
ernährung.

Die Eı | ar des Körpers spiıegelt sıch der Eiweiß-
verarmung des Blutserums wider, und diese können WIFr MEessenh. Der Ei-
weibhgehalt des Serums beträgt normalerweise 100 CCMmMmM Iut und ann
be Eiweißunterernährung bis auf und WENISECET sinken. ber Aaus der
Gesamteiweihmenge des Blutes allein können WITr die Gefahrenlage ıcht
beurteilen. Das Gesamteiweiß des Blutes seHtl siıch aAaus mehreren
Eıiweißarten uUusammen Albumin, Globulin und Fibrinogen. Von iıhnen
ISE das Serumalbumin der für den Örganismus wichtigste eil der be [D
weißmangel ZUEerst absınkt. An sC1IHNET Stelle annn aber 3el Serumglobulin
mehr gebildet werden, daß die Gesamteiweißmenge unverändert erscheint,
obwohl Ss1C iıhren biologisch hochwertigen Bestandteil großenteils schon '  -

gyebüßt hat Dazu kommt daß das Gewebe des Körpers und SsSCINeET Organe
schon gewaltige Eiweißverluste erlitten haben kann, ehe 1€eS Ver-
minderung der Plasmaproteine (des Bluteiweißes) A Ausdruck kommt.
te hochwertiger e1INe UOrganfunktion desto größer 1St dabei ihre Be-
drohung durch Kiweißmangel Sa fuüuhrt die Schädigung des Knochenmarks Zu

Anämie die Biıldung der Hormone. Fermente und Vitamine leidet frühzeitig
not und die Widerstandsfähigkeit Ansteckung wird herabgesegt Wie
folgenschwer sıch gerade dies legte auswirkt 1 uns das Überhand-
nehmen der Tuberkulose € Aus amerikanischen Arbeiten die während des
Krieges erschienen sınd 1s5sen WIFTr schließlich daß eiweißverarmte Hunde

manche Vergiftungen weılau empfindlicher sind als normal ernährte.
Sje führen das qauf F < entgiftende Funktion der Leber zurück und diese

Aufgabe der Leberzellen scheint gebunden bestimmte Am  1N D -
SüUuUren.

Hier näherr NITE uNns der Schlüsselstellung des Eiweißproblems. Die bis-
herige Forderung, daß e1iNe tägliche Eiweißmenge VOo Gramm auf 1ılo-
STamım Körpergewicht notwendig SCl, nd daß sich iıhr 1ı1ne größere
Menge tierisches Eiweiß befinden ussce, 1st praktısch unangetastel C
bheben. Außerdem 1st aber besonders durch die Untersuchungen VO Rose,

Es Ma  4 SCIN, daß diese Resistenzlosigkeit nfekte teilweise damıt
zusammenhängt, daß nıicht HUr die Albuminfraktion des Blutes Schaden Jeidet, sondern daß
uch dessen Globulin herabgesetzt werden ann. Diesem ber stehen die meisten Abwehr-
stoffe Bakterien (Antitoxine) besonders nahe.
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für das Leben nenthehrlich 1€ VOoO Körperselbst ucht. g -

bıldetwerden, also mıt der Nahrung zugeführt werden INusSssen (sogen.
CAUSCHNE Aminosäuren). Jede dieser Aminosäuren hat ihren besonderen Auf.
gabenbereich Körper, dem S’'1Ee ıcht oder Nu teilweise vertretbar
sind: Valin ıst. notwendig für die Funktion €es Nervensystems,
für dem Aufbau des Eiweißes, Isoleucın und Threonin für die Ver-
werliung der Nahrungsaminosäuren. h ı Ö nı fördert das Körper- und
Haarwachstum, schüßt die Leber un 157 Aufbau des Eiweißes des
Hämoglobins beteiligt. Gystin ıst nötıg fur den Aufhau VOoO Plasmaeiweiß

entgiftet toxische Stoffwechselendproduktte. Phenylalanıiın ıst
entbehrlich für die Milchproduktion un für das Zustandekommen der
Laktoflavinwirkung (Vitamin 1 ıst der Wuchsstoff des Kindes
(es ıst also für den Erwachsenen unnötig) un schließlich ıst Histidin not-
wendig für die Blutfarbstoffsynthese und für den Aufbau VOo  am Kernsubstan-
zZC (Nukleinsäuren). Eine Reihe anderer WENISET charakteristischer uf-
gaben kommen noch hinzu.

Sınd diese Aminosäuren ı genügender Menge unNnserer jeBbıgen Eıweiß
ratıon enthalten? Es annn als ausgeschlossen gelten, daß WILr 516 dem hiolo
gisch minderwertigen pflanzlichen Eiweiß das uns ZU Verfügung
steht In ausreichender Menge vorfinden werden. Schon aQus den LEirtah
runsecnh des Weltkrieges wußten WITLr daß aussichtslos ıst mıt Hilfe der
yewöhnlichen pflanzlichen Kiweiße, w 1€e ® 1 € besonders mıt der Kartoffel
und mıt den Getreidearten jebt aufnehmen., Ne schweren Unterernäh-
rungszustand beheben wollen. Bürger mußte schon damals erfahren,
daß auch efe dabei versagte. Das gleiche fand jebt Bansı. Die Resultate
der legten Jahre haben jeden Zweifel beseitigt, daß ZU Vermeidung VO

Hungerschäden die hochwertigen tıerıischen Eiweiße aus der Milch
und ihren Produkten, aus Eiern, Fleisch und Fisch unentbehrlich sind Von
den Pflanzen enthält 1LUFr die 5o0jabohne e1in ihnen gleichwertiges Eiweiß.
Nur aus ihnen. <ann das wertvolle Serumalbumin des Körpers gebildet
werden, während zZu Bildung des Globulins pflanzliches Eiweiß genugt

Wir nNMusSsen damıt rechnen, daß eım Erwachsenen täglich 6— 10 hoch
wertiges Eiweiß Verlust gehen un ersehHt werden INUuSsenN. Nun enthalt
Ja unNnsere Kost ı och eiwa tierisches Eiweiß, die Rechnung könnte
also doch aufgehen? Nein, körpereigenes Eiweiß annauch voO hochwertig-
stien fremden Eiweiß nıcht ı aquıvalenten Mengen aufgebautwerden? Die
1/ bis 1Ofache Menge VO artfremdem, WEenNnn auch hochwertigem Eiweiß
1st vielmehr azu no  ’ allergünstigsten Fall qalsc9 eiwa 11- Gramm un

ungunstTıgen 100 Gramm. Schon hieraus wıird es offenbar., daß WIL

Sar nıcht noUgS haben den SCHaAUCH quantıtlalıven Bedarf des Menschen

Zum KErsatz von Hundeplasmaeiweiß sınd notwendig (Whipple, Pomerenko uswW.):
Z Rindereiweiß, 5—| Muskeleiweiß, FEA Lebereiweiß und 4 Kasein der
Sojabohneneiweiß.
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An Aminosäuren Z erkennen, ul sicher 15SCNH, daß es Z YÄl für
üÜuNnseTrTe gesamte Bevölkerung mıt Ausnahme der Erzeuger und weniger
anderer Bevorzugter ganzunmöglıch ist, ihren Mindestbedarf Kıweiß
auch' Nur Zu Hälfte decken.
Von den Treıl Grundstoffen unserer Ernährung schien das Fett lange.eıt

dıe wenıgstien Fragen aufzugeben. Es wurde meıst DU als Knergieträger ı
cie ‚.Rechnung eingestellt und behandelt, als ob CS durch Kohlel®drate i
der Nahrung völlig erseBt werden könne. Diese Meinung spukt auch heute
noch WEN1ISET unterrichteten Köpfen So 1st kein Wunder. daß s 16 als
Trost un billiger Ersap für die fehlenden Butterbrote der legten eıt
auch Rundfunk verschiedener Zubereitung worden ASt In
Wirklichkeit steckt das Fett voll vo Problemen, un die Unklarheiten über
die Rolle, die Körper spıelt, bedeuten nicht, daß diese Rolle an sıch
hbezweitelbar wWwWware.: Sie 1st für den Kliniker leicht beweisen, und dem
Physiologen fallt der Beweis Jlediglich Kınzelheiten schwer Daß der
kindliche Organismus ohne Fett schlecht gedeiht, 1st z wenıgsien be-
Sstrıtten. Die menschlichen dauglinge, die sich ohnerTeicılliche Fettzufuhr
ZU Zufriedenheit entwickeln, sıind ı der Minderzahl (Bessau). Der SOSCNH.
Mehlnährschaden der kleinen Kinder, der bei einseltiger Ernährung mıt
milcharmem gesüßtem Brei auftritt 1st ıcht LU C1Ne Eiweißmangelerkran-
kung, sondern aller Wahrscheinlichkeit nach durch den Fettmangel miıt-
bedingt. Die fettreich ernaäahrten Kinder haben ıcht Nur e1  = pralleres
Fetitpolster und eıne Hautfarbe, sondernauch ıeine höhere Immuni-
tat (Ernst Müller). -

Die Fette sind Sanz unentbehrlich für die Aufnahme der fettlöslichen
YVıtamine 1 den Körper. Wir9 daß das Fett nıcht Nnu deren Jräger
} Gerade das Vitamin A, das däas SchuBß vitamin des esamten Epithels
bedeutet, wird 1u bei gleichzeitiger abe VOo Fetten VO Körper VeOer-

erlietl eın Epithelschugß beschränkt sıch nıcht auf das Auge (Xeroph-
ihalmie, Nachtblindheit usW.) Er gilt auch anderen Epithelien, S denen
des Darmes: Bei ihrer Schädigung kommt eSs ZU mangelnder Resorption des
Speisebreies aQus den Därmen, also ungenügender Ausnugßung' der Nah-
S: Was EiINe solch unökonomische Verwertung für eiNet OW1e5S0 schon
ungenügend: ernaäahrte Bevölkerung bedeutet, darüber braucht kein Wort
mehr verloren werden. Das Sınken der Abwehrkraft des Epithels der
i1Nlneren WiCc der außeren OÖberflächen, das siıch auch vermehrten
Anfallsbereitschaft Infektionskrankheiten, Diphtherie un: Pneu-
10)  C, quswıirken kann, hängt wahrscheinlich auch mıt dem |Mangel ‘a

Vitamin Zzu  en Die anderen Ausfallserscheinungen, die be1i 1N-
CX Zufuhr dieses Vitamins oder auch der anderen fettlöslichen Viıtamine,
bhesonders nd entstehen 1lINieressieren UNsSCTEIN Zusammenhang
wWweN1ger nıcht deshalb weil S1E gleichgultig waren, sondern weiıl S1€ auch
bei ungenügendem Fettgehalt der Nahrung leichter vermeijdbar sind

Wir besigen gewichtige Anhaltspunkte dafür, daß das Fett nıcht ıu ber
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das Vitamin Zu wehı de Kr Ansteckungen beiträgt,.
Wenn auch die legten experimentellen Beweise dafür noch ausstehen., daß
SOSCIL ungesattiıgie Fettsauren unentbehrliche Stoffe für den Aufbau VoO

Abwehrstoffen darstellen, beweist unlns d  1€ klinische Erfahrung
deutlicher die Unentbehrlichkeit des Fettes für die Ausbildung nNne gulen
Wiıiders tandsfähigkeit nfekte Am eindeutigsten CS unNns die
Klinik er Lungentuberkulose Es 1st G guL WILE unmöglıch Lungen-
iuberkulosekrankien ohne fetireiche Kost heilen. Ein Arzt der 16s
versuchen wollte würde MI1t echt allen Ländern als Verbrecher erklärt
werden Müssen die Tuberkulosegefährdeten sıch ann ıcht grundsäßlich
gleıch verhalten? Je WCN1SCTF Hett ihnen ZU Verfügung steht umso eher
wird eın tuberkulöser Infekt sıch Körper ausbreiten Gegen ihn kann
sıich hierzulande und heutzutage aber nıemand mehr siıchern. Bei der
gen Ernährungslage Deutschlands bedeutet deshalb die
Fettentziehung und die Fettarmut der derzeitigen Kost für
welılilere Hunderttausende dıe Verurteilung ZU Lungentuber-
kulose Die Eıinzelheiten, wWwW1€ es z dieser Kesistenzverminderung des
Körpers kommt sıind uNls noch unklar, die Tatsache selbst steht. fest

Die Wege, W16 es Zu Entkräftung un Resistenzverminderung kommt
09€€ ZuU Teil sehr banaler Natur sC 111 Junge Leute iıhren besten
{ahren Nn besonders bei körperlicher Arbeit erstaunliche Mengen
VO Kohlehydratnahrung verzehren Menschen i fortgeschrittenen
Jahren solchen Kohlehydratmengen gegenüber Bei allen ge1isiıg
arbeitenden. NerVvVos erregbaren un bei allen ıcht 8A12 gesunden Menschen
hört das Kohlehydratessen och viel früher auf Das hat nıchts mi1t

Schleckerei oder Gaumenlust Lun; S16 können „MIT dem besten Willen
nıchts mehr E Kohlehydraten Wenn also die Jugendlichen un die
S aAaNz Gesunden ihr Nahrungsdefizit noch mıt Kartoffeln decken können,
weıt S16 das Iuück haben, S16 ZUu besigen, steht dieser Ausweg vielen alteren
Menschen ıcht mehr Aur Verfügung ©1@e gehen deshalb in ihrem Allgemein-
7zustand besonders auffällig zurück un ıhre körperlichen Krafte VvErsasch
Nıcht zulegt sehe iıch hierin der Hauptgründe für die vielbesprochene
Jatsache, daß die Menschen fortgeschrittenen Alters scheinbar (!) gleicher
Ernährung (die eben mı1t den Lebensmittelzuteilungen nıcht identifiziert
werden darf) frühzeitiger un starker abmagern als jugendliche Alters-
Iklassen? (Janz besonders gilt dies, wenn die Kohlehydrate zellulosereich

4 Als VOT kurzem die Behauptung dem Ather Zzu kam, der Mensch brauche TST
Von 3500 Kalorien - ett WAar man gene1gt dies für NCH, wenn auch sehr mißglücktenA E B E c a Scherz halten; und doch steckt eIn richtiger Kern der sıch falschen Behauptung
Wer namlich fertiggebracht hat 3500 Kalorien der Korm TeiNer Kohlehydrate zU

CSSCH, bzw. hinunterzuwürgen, der mag doch och imstande SCH, eın Butter-
brot verzehren, während mem weıteren Stück trockenen Brotes oder
gequellten Kartofifel in Erstickungsgefahr geraten könnte.

Die größere Empfindlichkeit des Mannes Vitamin-A-Mangel mag azu führen,
daß weiterhinSIC die Tauen och relativ besser halten als die Männer gleichen Lebens-
alters.
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sınd, WIC cs 1s dank derzeil1gen UNST la  REGetreidesder Fall ıst Es ist Nıuscheinbar ökonomisch, Wirklichkeitab
unökonomisch., das Getreide auszumahlen, daß größere Teile VOo ihm
vVvo Menschen doch icht ausgenuBßt werden können und deshalb den Kör-
per ungenubt wıeder verlassen, Teile. die ZUTE> Schweinemast vorzüglich
geeignet ecnNn.,.

Die körperlichen Folgen, die bisher schon entstanden sind, sınd vielfaltig
und tiefgreifend Inan kann aber nıcht rwarten, daß ina S16 jedem 11

Gesicht ansıeht Da 1n den Stadten fast alle INASCTCL geworden sind fallt
auch der stärker Abgemagerte nıcht mehr besonders au 6 denn,
wird m1L den relatıv Wenigen verglichen, die unstıgeren Bedingungen
untier uns leben, es 1U Einheimische oder Fremde. Dazu ırd die
Abmagerung 111 manchen Fällen verdeckt durch en verstärkten W asser-
gehalt der Gewebe, obwohl dieser schon e11 Zeichen der Unterernährung
darstellt Schließlich verschwinden die Kranken großenteils au em Stra-
f  2  x  enbild teils wegenh der Schwere ihrer Erkrankung, teils weıl es glücklicher-
weE1se den Anstrengungen der Gesundheitsbehörden LIMNINETr noch gelungen
ıst, 1Nen großen eil der ansteckungsfähigen Lungenkranken Kranken:-
hausern nd Sanatorien unterzubringen.

Zur Unterernährung gesellt sich e1N€ Reihe weiıterer Gefahren:1€e€ Woh-
HUNSCH sind großenteils überbelegt nd azu infolge vVvo Schäden der Be-
dachung und Undichtigkeiten der FHenster nd Glasmangel feucht und
Ks fehlt an Textilien jeder Art und an Schuhwerk Diie einlichkeit wird

'# '4 *- , E
weıtler erschwert durch das Fehlen VO  a} warmem Wasser und Badeeinrich
tungen. Der katastrophale Mangel an Heizmaterial hat diesem Winter
schon besonders große Leiden, Erkältungen und Erfrierungen mM1T sich g -
hracht, azu gewaltige Kalorienverluste, da der Frierende durch das Frieren
allein schon Kaloriıen einhbußt Zu diesen ungünstigen Umständen kommen
hinzu Kummer und Sorge die prımılıvsien Existenzbedingungen der
Erhaitung. der Ernährung und der Wohnung der Famlılie nd die noch

Kriegsgefangenschaft befindlichen Familienmitglieder.
Allen diesen Anforderungen und Entbehrungen gegenüber hat das eut-

sche \Tol bisher e11Nn€6e Widerstandskraft er wWw165SCIt, die 1ıu  j als erstaunlich
bezeichnet werden ann Es wıeder ermahnen, daß cs sıch L1UF

dureh: Arbeit selhst reiten könne, heißt mehr als Eulen nach Athen
iragen Tatsächlich arbeitet e 4! seiner Unterernährung unvergleichlich
mehr, als jemals eln Arbeitsphysiologe für möglich gehalten hätte

Entschuldigungsgründe für diese Entwicklung gibt eCs übergenug. Sie fan-

gch Al mıt der Zerrüttung der Weltwirtschaft durch den Krieg. Es werden
genanunt die 307 Ernährungskrise der Welt un die Transportschwierigkel-
ien. Schließlich gehören azu auch die Streiks ı Nordamerika VOo Ende 1946
us  <

Teider haben die legten Jahre wieder einmal klar bewlesen, daß
6S keine iırdische Macht un keine Weltanschauung g1ibt, die den



er di
KoST ens ıeler ere ch n r  schuldiger Zn RR  .  M  ıtmenschennicht anté;1a(;g;} könhtflé. Es bleibt einzig die Hbffnung‚ daß die Ethik des_Ch ristentums mıt ihrem Grundgebot der Liebe eine Änderung der Herzen
und damıit der Haltung einem schwer leidenden Volk gegenüber herbei:
führen wird. Die Menschheit glaubt ZU eıt noch, aus diesen Prüfungs-zeiten viel gelernt haben Wenn sıe nicht auch gelernt hat, daß eıne"reın natürliche Ethik immer IUr begrenzt halitbar i1st nd den größten Ver-
suchungen nicht standhalten kann dann hat sıe legten Endes SAr nichts
dazug'elerpt.

EUmschau
DER MENSCH VOR DEM hichte der Menschheit gescinah, on dem abUNGEHEUREN „  &I auf jeden all anders fühlen wird als

bisher.Umbruch des Weltgefühls? Was War geschehen? Der Mensch standaß der Eintritt einer Menschheits-
ara auf die Sekunde N festzustellen

und steht seither dem Ungeheuren, Jadem Ungeheuersten, das eın eigener Geistwäre, dafür wırd man In der SANZEN bis- je auSs der ihm verfügbaren Materie herauf-herigen Geschichte vergeblich nach einem beschwor. Kein Wunder, der Chor derBeispiel suchen. Am Morgen des Juli Stimmen zunächst noch WILT durcheinander-1945 ber begab sich dieses: Um Uhr klingt, jetzt, da sich die Menschheit Rechen-inuten un Sekunden wurde ın der schaft /Ä geben sucht VO|  —] dem Entsetzlich-W üste VOoO  bn Arizona eıne Zündvorrichtung in Erhabenen, dessen Urheber Menschen AuUSsTätigkeit gesetzt, indes die Menschen, die SIEC  \a ihrer eigenen Mitte geworden sınd. Wir be-bedienten, In ihren uf höochste Sicherheit gnügen uUns hier, emnige AÄußerungen vVer-bauten Beobachtungsständen starr VOT Span- schiedener Art beleuchten, .die -auf dieden tem anhielten. Plötzlich eıne un- Frage: „Was empfindet der Mensch VOrirdisch wirkende Stimme: „Noch Sekun- diesem Neuen, Ungeheuren, das in sein Le-den!‘® Kurz darauf die gleiche Stimme: hen (rat?“ eme Antwort geben.Noch Sekunden!‘ Und dann, auf die SE Da ist das Erste und Merkwiirdigsté,kunde SCHAaAU mmn Uhr Minuten IN bisher Wissens fast nirgendwo he-auf Erden n1e gesehener Blitz der achtet wurde, VO:  —] jener schicksals-Gewalt einer Sonnenprotuberanz, eın Billitz, und spannungsgeladenen Minute des 6. Julider die geballte Summe all der Milliarden die ede war: Die Menschen In jener W üsteFeuerzündungen übertraf, die schwache Men- von Arizona S1Ce f ve n So berichtetschenhände seıt den Tagen des Urmenschen nıcht eiwa irgendwelche firomme Repor-je mit irdischen Mitteln hervorgebracht hat- tage, das meldet mıt schlichten und nuchter-ten. Und doch war uch dieses Feuer Vo Nen Worten der amtliche Bericht von zweiıMenschenhand entzundet das Zeitalter (renerälenl1 . „Man kann miıt Sicherheitdes Atombrandes angebrochen.
Die Erschütterung und der ungeheure Don- sagen, daß die Mehrzahl der Augenzeugenbetete: daß S1€ heteten, WIe sS1IE NıEedie wenige Augenblicke nach em Auf- In ihrem Leben gebetet hattene  ran  er  d;  Ko  ste  S  bens  ieler  derer, auch g  na beldiget Mn  nschen  ; fliä}t'‚üil»i:t%l"h@f;éfl könnte.  Es bleibt einzig die Hoffnung, daß die Ethik ‚des  _Chrisfentums mit ihrem Grundgebot der Liebe eine Änderung der Herzen  und damit der Haltung einem schwer leidenden Volk gegenüber herbei-  -  führen wird. Die Menschheit glaubt zur Zeit noch, aus diesen Prüfungs-  zeiten viel gelernt zu haben. Wenn sie nicht auch gelernt hat, daß eine  "rein natürliche Ethik immer nur begrenzt haltbar ist und den größten Ver-  suchungen nicht staqdhalten kann  m  A  ‚ dann hat sie legten Endes lga‘r nichts  . dazug“ele.tpt.  7  E  ' Umschau .‚  DER MENSCH VOR DEM  schichte der Menschheit gesclhah,_ von dem ab  UNGEHEUREN _  ,  sie auf jeden Fall anders  ; fühlen wird als  bisher.  &S  Ümbrqch des Weltgefühls?  Was war geschehen? Dexl Mensch stand  Daß der Eintritt einer neuen Menschheits-  ära auf die Sekunde genau festzustellen  und steht seither vor dem Ungeheuren, ja  dem Ungeheuersten, das sein eigener Geist  wäre, dafür wird man in der ganzen bis-  je aus der ihm verfügbaren Materie herauf-  < herigen Geschichte vergeblich nach einem  heschwor. Kein Wunder, wenn der Chor der  Beispiel suchen. Am Morgen des 16. Juli  Stimmen zunächst noch wirr durcheinander-  1945 aber begab sich dieses: Um 5 Uhr 29  klingt, jetzt, da sich die Menschheit Rechen-  Minuten und 15 Sekunden wurde in. der  schaft zu geben sucht von dem Entsetzlich-  Wüste von Arizona eine Zündvorrichtung in  Erhabenen, dessen Urheber Menschen aus  Tätigkeit gesetzt, indes die Menschen, die sie  ihrer eigenen Mitte geworden sind. Wir be-  bedienten, in ihren auf höchste Sicherheit ge-  gnügen uns hier, einige Außerungen ver-  bauten Beobachtungsständen starr vor Span-  schiedener Art zu beleuchten, -die auf die  7  _ nung den Atem anhielten. Plötzlich eine un-  Frage: „Was empfindet der Mensch vor  . irdisch wirkende Stimme: „Noch 10 Sekun-  diesem Neuen, Ungeheuren, das in sein Le-  den!“ Kurz darauf die gleiche Stimme:  hen trat?“ eine Antwort geben.  „Noch 3 Sekunden!“ Und dann, auf die Se-  Da ist das Erste und Merkwürdigste, was  kunde genau um 5 Uhr 30 Minuten — ein  bisher unseres Wissens fast nirgendwo be-  auf Erden nie zuvor gesehener Blitz von der  achtet wurde, wenn von jener schicksals-  Gewalt einer Sonnenprotuberanz, ein Blitz,  und spannungsgeladenen Minute des 16. Juli  der die geballte Summe all der Milliarden  die Rede war: Die Menschen in jener Wüste  Feuerzündungen übertraf, die schwache Men-  von Arizona — sie be teten! So berichtet  schenhände seit den Tagen des Urmenschen  nicht etwa irgendwelche fromme Repor-  _ je mit irdischen Mitteln hervorgebracht hat-  tage, das meldet mit schlichten und. nüchter-  ten. Und doch war auch dieses Feuer von  nen Worten der amtliche Bericht von zwei  Menschenhand entzündet —  b  .  das Zeitalter  Generälen!. „Man kann mit Sicherheit  des Atombrandes war angebrochen.  Die Erschütterung und der ungeheure Don-  sagen, daß die Mehrzahl der Augenzeugen  betete:  daß  5  sie heteten,  wie  sie nie  ner, die wenige Augenblicke nach dem Auf-  in ihrem Leben gebetet hatten...  Aus  ‘ flammen der Lichterscheinung über die Erde  den mitgeteilten Worten geht nicht her-  dahinrasten — „ein Donner, wie wenn Tau-  sende von Bomben auf einmal in die Luft  vor, ob diese Beobachtung für die Minuten  gingen“, sagt ein Bericht —, sie sind mittler-  vor oder nach der E?I’}°“"". gilt, noch wel-  weile verrauscht; aber die Erschütterung der  1 Wir zitiefeh nach ldem Artikel „Geburt  Geister, die seither durch die Menschheit  der Atomenergie“ in den Etudes (Juli-Au-  geht, ist bis heute nicht zur Ruhe gekommen:  gustheft 1946, S. 36—57), der einen aus-  das sicherste Zeichen, daß in dieser Sekunde  gezeichneten Rückblick auf d  a  _ ein unwiderruflicher Einschnitt in die . Ge-  der Atomwaffe gibt.  en Werdegang  5#  67Ausflammen der Lichterscheinung über die Ürde den mitgeteilten Worten geht nicht her-dahinrasten „eIn Donner, WIeE Wemm Tau-

sende von Bomben auf einmal ın die Luft
VOr, ob diese Beobachtung für die inuten

gingen“, sagt eın Bericht SIE sind mittler-
VOrFr der nach der Exp}osion oilt, noch wel-

weile verrauscht;: aber die Erschütterung der Wir zitieren nach em Artikel „Geburt(reister, die seither durch die Menschheit der Atomenergie“ In den Etudes (Juli-Au-geht, ıst bis heute nicht zur uhe gekommen: gustheft 1946, ’ der einen auS-das sicherste Zeichen, daß In dieser Sekunde gezeichneten Rückblick auf»51n unwiderruflicher Einschnitt  In die (ze- der Atomwaffe gibt. Werdegang
Cr


